
In 11nserem sd1önen Bayemland gibt es wenige Lands11-iche, die einen so geschlossenm Kulwr- und Lebe11S­
ra11m bilden, wie das Tal der Amper. Und sein Boden ist <1on der Gesd1idJte herrlid1 gezeichnet. Ange· 
fangen <1on der Suinuit bis hera11/ in unser jahrh1mdert künden davon <1iele und 'IJiclfältige Zeugnisst, 
tJitlts bedarf noch dtr Erforsdnmg. Und ditsts z11 luben 1md an das LidJt "' bringm, hat sich das 
.Amperland" mit zum Zielt gtsetzt. Und das ist gut so. In 1mstrer Zeit der hektisdun Hetze und dtr 
weitg•hendsten Zersplitterimg so/Im Erkenntnis und Riickschau auf die Zeugen der tJtrgangenen Jahrh1m­
dertt unser Weltbild mitgestalten helfen und uns in der Z11sammensd1a11 tJOn Vergangenhtit 1md Gegtn­
wart die Kräfte trkennen lassen, aus denen die MensdJm 1mserer Heimat lebtm 1md so Gro/Ies sch1<fen. 
Es sollen aber auch die Probleme unserer Tage in umfassender Sd1a1< behandelt werden, um so alle Berei­
che des Lebens z11 dm·d,/eud1ten und dem Vcrstä„dnis w erschließen. 

Möge dem .Amperland" zum Segen unserer engeren Heimat und seiner Me11sd1en ein <101/er Erfoig be­
sd1itdtn sein! 

(Mathiu Ouschl MdL) 

L•ndrat 
des Kr•is<s Fürsi<nfeldbrutk 

(Willi Buch1uer) 

1. Bürgermeister 
der Stadt Fürnenfclc{brutk 

Das Amperlarui in Vergangenheit und Gegenwart 
Von Staatsminiller a. D. Dr. Josef.Schwa 1 b er 

Der Weise im alteLl Criechcnland, Heraklit, hatte wohl 
recht, wenn er mcinre, es sei nicht inöglid:t, z.weim2I i11 

d•nsclben l'luß zu steigen. Die Wasser fließen immer 
neu, Welle um Welle rinnt dahin, eine gefolgt '"on der 
•ndern, und dodi ist es derselbe Fluß, ewig neu und dodi 
der 1lte. So läuft er durch d•s Land und durch die Zci<, 
Bindeglied von Zeit und R:ium. 
So h.:.tt auch unsere Amper im laufe der J2hrta.u$ende 
das Gesicht unserer Hcin1at wesentlich .mitgestaltet, an­
gcf angcn von der grauen Voricit, dutch die Frül1-
gesch.icb1;e u1n die ersten bekannten Sledlunge11 aus der 
Kelten- und Römeneir., ad ambras genannt, über Mitte.l­
ahcr und Neu.t,c.it bis in unsere GcgcnwarL Was hat sie 
an La.ad und L<uren, an Einulsdiitk$alen gesehen und 
begleitet, bis _Land und Volk du geworden sind, wie 
wir es beute kennen. 
Oie Flwsc haben in alter Zeit im Gegensatz zu den Ge­
birgen nie getrennt, sondern verbunden. Und so ist es 
irn Grunde genommen bis heute geblieben. \'Q'enn :iuc:h 
nicht mehr die FJöße über den Ammerscc bis nach Moos­
buq; in die Jsa, fahren, so fühlt doch jeder, mag er im 
ijffcntlichcn Lebeo, in der Ver·waltung oder privat ir­
gendwo in der \Vin:sdlaft st-ehc.n, die gegenseitige Abhän­
gigkeit und Zusammengehörigkeit aller, die im B<rtidie 
<ines Flußlaufes leben, beute m•hr denn ;.. Oie moderne 
Zivilisation hat uns ja um so \•ieles niher 311einaadcr 
geführt. M1n denke nur an die M•ßn:ahmen und Ein· 
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griffe in einen Flußlauf, die Ableitungen und die Ein„ 
lcitungen, die Stauungen und Regulierungen, ihre Be­
deutung für die Wuscrwimchaft, den Wasscrbaush•lt, 
die Fischerei und alle sonsrig•n Nuru>ic~r des Wassen 
und seiner KrafL Diesen Maßnahmen kommt fase durch­
wegs eine überönliche Bedrutung 1u und das Wa.s.ser­
redlt gehört dcsh~b nicht umSOl'\St 1u den schwierigsten 
Materien des Verwoiltungsrechts. 

Dots blucvollc Leben läßt sich nicht in die starren Gren­
zen von Verwa1tung$bezirken b:\nnen. Es greift beden­
kenlos und ungehemmt über diese hinweg. Die Kreise 
Fünttnfeldbrutk, Dachau und Freising s12nden zu allen 
Zeiten in einer $Olch lebens\•ollen Verbundenheit, die in 
kulturdler. wirrsch-afclicher und vc.rwaltungsorganisato­
ri.schcr Beziehung z_um Ausdruck: kam. 
sction das erste Wissen um Dach.au verdanken wir einer 
Sdi.cnkungsurkunde der frommen Erc:hana, mit der sie 
bestätigt, ihr Besitztum ~u Daha uu:L so.mt Leibeigenen ln 

die M3rien· bz.w. Korbinians· oder Landebertuskircbe in 
Freising übergeben zu haben. 

Von ßischof Hirco von Freising ist uns bekannt. daß er 
bereitt im Jahre 828 in Emmering bei Fürstenfeldbruck 
Gcrichmag gehal"n. 
E. würde den Rahmen di~r Ausführungen nach Zw.tk 
und Umfang bei weitem spren,gcn, wollte man all die 
viclfaltig•n Bniehungen •nführen, die Land und Auto-



ratatcn in dc11 drei La ndkreisen i1n Laufe der jah rhu11· 
dercc vcrb:tndcn. M::an müßte von den Bc-.sirz.ungcn und 
Herrschofurednen des Hochstiftes und des Domkopi­
teb Frci<ing, der Klöster Weihenscephan, Fürstenfeld 
und lndersdorf in den drei Landkreisen iprt.-di.cn, von 
den Gcschlcd!tern d<ror von Gcgenpoinc \lnd derer von 
f .iscnhofen, von der Zugthörigkcit dts östlidien Teiles 
des heutigen Landkttiscs Fümcnfeldbruck «um Land­
gcridtt Dadiau bis zum Jahre 1823, vom Lindgeridu 
Kranzberg und seiner Aufceilung in den Jahren 1802 bis 
1804 an die Landgeriditc Dachau und Freising, in pc:r-
50ncllcr Hinsid\c ~rwa erinnern a.n die Tätigkeit des 
Dad10uer Landrichters Heydolph bei der S3kularisierung 
Jcr l(löster, aber .iuch an d ie Verdienste des Grnfcn 
Spreti von Weilbad1 um die Rectung der Kloscerkird1c 
in Fürstenfeld und a n so v ieles, v ieles :indere. ld1 selbst 
erinnere n1id1 noclt aus meiner Jugc-ndz.eit aJ\ die mn1\• 

nigf:a.chen ßeziehungeo zwischen den Bauern und Ge· 
sd1:if uleuten in de.n Landkreisen Fürscenfeldbruck, Da­
d:iau und Freising. die sieb vor allem an Markttagen 
bemerkbar maditen. Und heuce nodi greifen gewerbLiche 
Innungen über die Gren~en eines der Landkreise ebenso 
blnaus wie etwa dle Tierzucht,·erbände, die Wuscr­
gcnouensdiaf ten, d ie WasscrlicfcrungS\·erbände und ähn­
liche Organisationen. 
Das L<ben suchte sich jeweils selbst die Wege, die Vcr ­
nunf t und S•chloge verbngten, ohne daß C$ des Expcri-
1ncnts einer perfck•ionicrtcn Lenk un; von oben· bedurft 
hätte. Die Straßenbauten, die modernen Verkchrsidern , 
wurden aus dem V~rkehrsbedürfnis heraus auch im Wege 
der Sdbstverwiltung entwi<kelt und iufeiMndcr ib­
gestirnntt, \vie andererseits der St~:i.t soldlcn Not,vcndig· 
keiten R«hnung cragen n1ußte, wie z.B. durd1 die neue 
Führung der Bundesstraße 471 zwischen fürstcnfeld ­
brud< und Dachau, die über Schleißheim sogor bis Erding 
weitergeführt werden soll und andererscit.s bereits Ln 
Richcung Ammers«: und Landsberg im Awbau begriffen 
ist. Der Ausbau dtr Kreisstraßen •·on Freising über Un­
terbruck - Fahrenzhauscn - Röbrmoos - lnder1<1orC - Al­
tomünster mag ebenfalls unter diesem Gc.siditspunkt be-­
rrachtet "''erden. 
freilich weist das Str~ßcnwesen in den 3 Landkreisen, 
wie io allen Landknism um Mündien den Zug zur Lan­
deshaupurodt auf, die konzentrisch io weitem Umkreis 

das Leben a uf sich lenkt. Und ebenso gehen d ie moder­
nen VerkehrS\\'CöC strahlenförmig von der Lande-shaupt­
St:Ldt ins umliegende Land und be-,ichcn dieses in seinen 
Bannkreis ein. 
Dadurch entsteht eine neue Schidtsals· und lntrrC$$Cn· 
gcmeinsdiafr dts Raum~ um Mündien, die vor allem in 
den in AU"3rbeitung begriffenen Raumordnungsplöncn 
ihren Niedersdilag findet. Dtr bereits vorliegende Raum­
ordnungsplan Mündicn-Nord bc-deht z. B. neben dem 
Landkreis München-Lind und Freising audi 4 Gemein­
den des Landkreises Dachau mir ein. Hitr glüddicher­
wcise ohne harce Eingriffe. \\7as die Raumordnung J\1ü0· 
chen-Wesc den Landkreisen Dacbau und FUmenfeldbruck 
bescheren wird, iSt dem Einblick der Offentlichkeit nod1 
entz.ogcn. Nach den bekanntgc,vordcnen Verlautbarun­
gen n1uß h ier auch für Dadlau rnit wesendich größeren 
Eingriffen in dos Gefüge des Londkreises geredrnet 
werden. 
Dabei scheine sich mit dem in die Diskussion eingeführ­
ten Bcg·riff der .Region• etwas \•öllig Neues in den 
Staats· und Ve.twalrungsaufbau einzuführen, das aller„ 
größte Bcadirung ,-erdicnc. Wird etwa auf ditsem Wege 
versudit, die Dreigliedrigkeit unseres Vcrwahungsgefüges 
iu durdtbrcdten und r.ine ,·ierte Stufe eint.usdlmuggeln? 
Man würde hier nicht nur an den Grundla);en dts baye­
risdtcn St:tates zu rünclo vcrs.uchcn (Art. t J Abs. 2 u. 4, 
A rt.11 Boyer. Verfassung). man begäbe sich oudi in die 
Gefahr einer wirklichkeitsfremden Arbeit. Frogen der 
Einteilung des Staatsgebietes künncn nicht am Reißbrett 
zentraler Stellen beurteilt und cntsdiiedcn werden. 
Zugegeben, d ie Entwic:klung m•g möglicherweise dazu 
zwingen, überholte Forincn nev zu (assen; :lbcr sold1c 
R.efonnarbeit k ann nur dann z.u cinen1 guten Ergebnis 
führen, wenn sie den Lebensbedürfnissen aud1 der K lei­
nen, der Unterstufe des staatli.chen Aufbaus, dem Zu· 
sJn1mcnlcben der Gemeinden und L.andkreisc im g3.nz 
konkreten Einulfalle gercd!t wird. 
Der richtig verstandene Saat.sged2nke nimmt ~inen 
Ausgang von dem kleinen Fledschen Erde, das wir Hei­
mat nennen, auf dem sich unser ~n und un5er pcrsön­
lichts Sdiidr.sal abspiele. Es zu erhalten und zu gcscahen 
ist uns oberste staatsbürgerliche Verpßiditung. .Land 
ohne Wein und ohne Nadnigallcn, dnß im in dir den 
Sccin der Weisen finde!" (Caross>) 

Nikolaus von [{ues und Bernhard von W aging 
Von Scl1ulrat AloiJ Anger p o in t n e r 

Die geistige und geinliche Welt fciercc am 1LAug. 19~4 
die Wiederkehr des 500. Tod<stag<s dts deutsdien Ku­
rienkardinals und großen Naturphilosophen Nikolaus 
von Kucs, der im Jahre 1401 in Kues an der Mosel, 
B.mkastel gegenüber, geboren war und am 11. Aug. 1464 
in Todi in Umbrien/Italien gestorben ist. Seine sterb· 
liehen ObcrrC$tC ru hcn in seiner Tirularkirche S. Pictro 
in vineoli in Rom - und dcutsdie Rompilgcc sollen nidu 

vergessen, nidtt nur die gewaltige Moscssratue des Mi­
dielangelo, das Grabmal des PapStts Julius IL, zu be­
sichtigen, sondern auch das berrlidlc Steinrelief in der 
glcidien Kirdie, d>.S wohl die glcidien Gtsidicszüge dts 
großen Gottesmannes Nikolaus von Ku<s ~eigt. Das 
Herz aber dieses gewaltigen Kardinal• wurde zurück­
gebracht in seine deutsche Heimatstadt Kucs an der Mo­
sel und ruht dort in der Kirche des von ihm gesrlfrcccn 
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